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Nr. 156.,
Die berichtigte Gemeindewäthlerliſte nebſt

den Abteilungsliſten liegen im Kommunal
büreau vom 15. bis 30 Juli d. Js. öffent
lich aus. Während dieſer Zeit können von
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Ein-
wendungen gegen die Richtigkett dieſer Liſten
bei uns angebracht werden.

Merxſeburg, den 5. Juli 1910.
Der Magiſtrat.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den Kommunalanpflanzungen vor dem Klauſen
tor (mit Ausſchluß des für das Krankenhaus
eingefriedigten Geländes), hinter der Gehölz-
ſchule auf den früher Burkhardt'ſchen Grund
ſtücken an der Kläranlage, auf dem Gerichts
rain, auf der Lauchſtedterſtraße, auf der
Obſtplantage hinter dem Exerzierplatz und
auf dem als Baumſchule in von Schildt'ſchen
Stiftsgarten erpachteten Gelände ſoll

Sonnabend, den 9. Juli d. Js.,
vormittags 10 Uhr

im Magiſtratsbüreau öffentlich an den Meiſt
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in diefem Termin pünkt
lich einzufinden. Die Bedingungen der Ver
pachtung werden im Termin bekannt gemacht.

Merſeburg den 5. Juli 1910.
Die Oekonomie-Deputation.

Ungünſtige Finanzlage im Reiche.
Merſeburg, 6. Juli.

Es läßt ſich bereits heute mit annähernder
Sicherheit vorausſagen, daß die Regelung der
Reichsfinanzen, wie ſie vor Jahresfriſt be
ſchloſſen worden iſt, eine Geſundung unſerer
Finanzverhältniſſe nicht herbeizuführen ver
mocht hat, inſofern die neuen Steuern hinter
den Etatsanſätzen, zum Teil ſehr erheblich,
zurückgeblieben ſind.

Allein die Branntweinſteuer bleibt um zirka
50 Prozent hinter den Erwartungen zurück.

Es wird alſo auch im neuen Etat mit
einem Defizit weiter gewirtſchaftet werden
müſſen.

Einen einigermaßen ſicheren Anhalt, wie
die Dinge ſtehen, gewinnt man durch nach
ſtehenden Artikel der „Neuen Reichs Korreſp.“,
der zweifellos offiziö'en Urſprungs iſt.

Er lautet:
„Nur Optimiſten können annehmen, daß

der Reichshaushaltsetat für 1911
leicht wird balanziert werden können. Gegen
wärtig finden in den einzelnen Reichsreſſorts
die Vorbereitungen für die Aufſtellung der
Neuanmeldungen zum rüchſtjährigen
Etat ſtatt. Bekanntlich müſſen dieſe Wünſche
dem Reichsſchatzamt bis zum 1. Auguſt mit

eteilt ſein, nur dann können ſie auf Prüfung
nſpruch erheben. Das Reichsſchatzamt wird

dann, wie gewöhnlich, in die Behandlung
eintreten. Es iſt fraglos, daß dem Reichs
ſchatzamt größere Einnahmen für 1911
zur Verfügung ſtehen werden als dies für
1910 der Fall war. Man muß nämlich be
denken, daß von den neuen Zöllen und Steu-
ern, die bei der letzten Reichsfinanzreform in
Höhe von über 400 Millionen Mark bewilligt
wurden, in den Etat für 1911 noch nicht
anz 300 Millionen eingeſtellt wurden, was
arin ſeinen völlig zutreffenden Grund hatte,

daß volle Erträge von neuen Steuern ſich
erſt herausſtellen, nachdem ſie einige Zeit in
Geltung geweſen ſind. Es wird aber wohl
u überlegen ſein, um wieviel die Einnahmen
m Etat für 1911 erhöht werden können.
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Donnerstag, den 7. Juli 1910.
Um die ganze Differenz ſicherlich nicht; denn
auch das iſt klar, daß im Jahre 1911 noch
nicht der volle Ertrag der neuen
Zölle und Steuern zu erwarten iſt. Ob die
Reichswertzuwachsſteuer, die gegenwärtig im
Reichstage liegt, bis zur Feſtſtellung des
nächſten Etats fertiggeſtellt ſein wird, iſt
fraglich. Selbſt wenn dies der Fall wäre,
würde für 1911 nicht viel von ihr zu erwarten
ſein, wie denn überhaupt dieſe Steuer dem
Reiche nicht allzuviel einbringen wird.

Wenn irgendeine neue Steuer in-
zwiſchen in Vorſchlag gebracht würde, ſo
würde ſie lediglich dazu dienen, die Koſten
der Erweiterumg der Veteranenfürſorge zu
beſtreiten, würde alſo für den Etat von 1911
nicht in Betracht kommen. Während ſo die
Einnahmen für 1911 nicht beträchtlich
an wachſen werden, wird dies bei den
Ausgaben der Fall ſein.

Es iſt ja ſchon häufiger auf die bevor
ſtehenden Ausgabeſteigerungen hingewieſen,
auf jeden Fall werden ſie zuſammen
mehr als 100 Millionen Mark
ausmachen. Bei einer ſolchen Sachlage iſt es
ganz ſicher, daß bedeutende Neuforderungen,
die nicht durch frühere Geſetze oder durch neue
Geſetze notwendig werden, im Etat für 1911
nicht berückſichtigt werden können. Darüber
braucht man ſich keiner Ungewißheit hinzugeben,

Das Reichsſchatzamt wird natürlich wieder
einen ſchweren Stand haben. Es iſt ja be
kannt, daß der neue Reichskanzler und der
neue Reichsſchatzſekretär ſchon bei der Auf-
ſtellung des Etats für 1910 etwa 160
Millionen Mark von Neuforderungen ge-
ſtrichen haben. Eine derartige Streichung
war eine Tat, namentlich wenn man bedenkt,
in welcher Weiſe in den Vorjahren Neufor-
derungen behandelt wurden. Man ſtellte ſie
in den Etat ein und überließ die Deckung
der Zukunſt. Das iſt glücklicherweiſe anders
geworden. Es iſt nur zu wünſchen, daß auch
vei Aufſtellung des Etats für 1911 von den
neuen Männern an ihrem Grundſatze, keine
Ausgabe in den Etat einzuſtellen, ohne
Deckung zu haben, feſtgehalten wird.

Der Reichstag hat verſprochen, ihnen darin
beizuſtehen, und deshalb wird man auch
hoffen dürfen, daß ſie ihren Grundſatz ſtreng

durchſühren können. rEs bleibt ſowieſo auch bei dem Etat für
1911 eine vorausſichtliche Einſtellung zu be
dauern, nämlich die der ungedeckten
Matrikularbeiträge in Höhe von 48
Millionen Mark. Ohne ſie iſt der Etat in
den nächſten Jahren, in denen es ſich auch
um die Abbürdung der ungedeckten Matriku
larbeiträge des Jahres 1909 handelt, nicht zu
balanzieren. Die Einzelſtaaten werden in den
ſauern Apfel beißen müſſen. Trotzdem bleibt
es bedauerlich, daß die Reichsfinanzen nicht
eine Geſtalt gewinnen können, bei der ohne
ungedeckte Matrikularumlagen auszukommen
iſt. Auch früher haben die Einzelſtaaten Zu
ſchüſſe an das Reich leiſten müſſen, ſie haben
aber dazwiſchen auch reichliche Ueberweiſungen
vom Reiche erhalten. Jetzt haben ſie ſchon
ſeit Jahren immer nur Zuſchüſſe
leiſten müſſen. Die letztjährigen beruhen in
Höhe von 80 Pf. auf den Kopf der Bevölke
rung auf einer ſtillen Vereinbarung zwiſchen
verbündeten Regierungen und Reichstag. Man
wird in den nächſten Jahren hieran nichts
ändern können, weil die Tatſachen dagegen
ſprechen. Aber darauf aufmerkſam gemacht
muß doch werden, daß hier ein Punkt im
Etatsweſen des Reichs iſt, der ſpäterhin ab
geändert werden muß. Der Etat für 1911

natürlich wird die ungedeckten Matrikular-
umlagen in Höhe von 48 Millionen Mark
wieder aufweiſen. Trozdem wird es dem
Reichsſchatzamteſchwer werden, dieſen
Etat zu balanzieren.“
Zum Rücktritt des Finanzminiſters

v. Rheinbaben.
Auf den Artikel der „Norddeutſchen“, welcher

ſich mit dem Rücktritt des Finanzminiſters
v. Rheinbaben beſchäftigt, kommt die „Kreuz-
zeitung“ zurück und ſchreibt:

„Wir ſelbſt haben bereits in dem Artikel
vom 28. Juni, in dem wir den Rücktritt des
Frhrn. v. Rheinbaben mitteilen konntey, auf
die auch von dem offiziöſen Blatt jetzt konſta-
tierte politiſche Bedeutung dieſes
Ereigniſſes hingedeutet, nämlich durch
Hervorhebung der Tatſache, daß Frhr. v.
Rheinbaben ſich ohne Vorwiſſen des Reichs
kanzlers und Miniſterpräſidenten zur Ein-
reichung ſeines Entlaſſungsgeſuches entſchloſſen
habe denn aus dieſer Tatſache iſt zu erkennen,
daß zwiſchen dieſen beiden Staatsmännern
Meinungsverſchiedenheiten politiſcher Art be-
ſtehen, die nicht auszugleichen ſind. An par-
teipolitiſche Gegenſätze denken wir dabei natür
lich nicht, denn ein Parteiminiſter war Frhr.
v. Rheinbaben nie. Aber allerdings läßt ſein
Rücktritt Schlüſſe zu auf die Richtung, in der
ſich die Politik des Herrn v. Bethmann Holl-
weg bewegen will, und die liberale Preſſe
zeigt ſich davon recht befriedigt.“

Sozialdemokratiſche Pfründner.
Berlin, 65. Juli.

Daß nach Herrn Erzbergers Bezeugung
die Mitteilung der berüchtigten Anſtellungs-
verträge der ſozialdemokratiſch dirigierten
Krankenkaſſen in der Reichstagskommiſſion
zur Vorberatung der Verſicherungsordnung
bei ihm und ſeinen Freunden wie ein Bl'tz
eingeſchlagen hat, zeigt, daß man in dieſen
Kreiſen geradezu mit Blindheit gegenüber
dem, was vorging, geſchlagen war. Schon
ſeit Jahren wird in denjenigen Blättern, die
ſich nicht einſeitig auf den Arbeiterſtandpunkt
ſtellen, auf den planmäßigen Mißbrauch der
Krankenkaſſeneinrichtungen zur Verſorgung
ſozialdemokratiſcher Agitatoren und Parteive-
teranen mit guten Pfründen hingewieſen.
Ebenſo iſt von dieſer Preſſe bereits wieder
holt und nachdrücklich die Aufmerkſamkeit
auf die Tatſache hingelenkt worden, daß die
Sozialdemokratie von dem Augenblicke an,
wo der Plan der Beſeitigung ihrer Herrſchaft
in den Krankenkaſſen eine greifbare Geſtalt
angenommen hatte, planmäßig darauf Bedacht
genommen hat, den in die Kaſſenverwaltun-
gen eingeſchmuggelten Parteimännern ihre ein-
trägliche Stellung für die Lebensdauer zu
ſichern. Wenn daher in Zentrumskreiſen die
Kenntnis des wirklichen Sachverhalts über-
raſchend gewirkt hat, ſo liegt das daran, daß
man vorher die Augen abſichtlich vor dem
verſchloſſen hat, was fich in voller Oeffentlich-
keit vollzog. Wenn jetzt über dieſe Kreiſe der
Bevölkerung und ihre Vertretung im Reichs-
tage endlich die richtige Erkenntnis gekommen
iſt, ſo wird man erwarten dürfen, daß die
durch die Beratung der Reichsverſicherungs-
ordnung gebotene Gelegenheit von ihnen voll
wahrgenommen werden wird, den beklagten
Mißbräuchen der Krankenkaſſeneinrichtungen
ſeitens der Sozialdemokraten einen wirkſamen
Riegel vorzuſchieben. Bedauerlicherweiſe ha
ben die Vorſchläge, welche die verböndeten
Regierungen zu dieſem Ende in bezug auf
die Verwaltung der Krankenkaſſen gemacht
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hatten, nicht in vollem Umfange die Zuſtim
mung der Mehrheit der betreffenden Reichs
tagskommiſſion gefunden. Will das Zentrum
daher jetzt, wie nach Herrn Erzbergers Aeuße-
rungen zu ſchließen iſt, die Hand zu einer
wirkſameren Reform der Verwaltung der
Krankenkaſſen bieten, ſo wird zu hoffen ſein,
daß entweder die Regierungsvorlage in dieſem
Punkte wieder hergeſtellt oder durch gleichwer
tige Sicherheitsmittel gegen Mißbrauch der
Kaſſen für ſozialdemokratiſche Parteizwecke
erſetzt wird.

Die Verhaftung des Barons
Ungern-Sternberg.

Petersburg, 4. Jult.
Man war in Journa'iſtenkreiſen nicht wenig

überraſcht, als man von der in ſpäter Nacht-
ſtunde erfolgten Verhaftung des Vertreters
des Wiener Korreſpondenzbureaus, Korreſpon
denten zahlreicher ausländiſcher Blätter und
Dezernenten für Preſſeangelegenheiten der
hieſigen öſterreichiſchungariſchen Botſchaft er
fuhr. Die Verhaftung war nach erfolgter
Hausſuchung von der politiſchen Polizei voll
zogen worden, es mußten alſo gravierende
Dinge gegen Ungern-Sternberg vorliegen. Die
Polizei hüllte ſich, wie immer, in undurch-
dringliches Schweigen, und nachdem tagelang
die unſinnigſten Gerüchte zirkuliert hatten,
erfuhr man, daß die Verhaftung unter dem
Verdachte der Spionage bezw. des Landesver-
rats erfolgt war.

Blätter, die Beziehungen zur Regierung
unterhalten, wiſſen zu berichten, daß Baron
Ungern-Sternberg im Auftrage des öſter-
reichiſchen Erkundigungsdienſtes gehandelt
habe und verſchiedene Geheimdokumente mili-
täriſchen Charakters, die in ſeinen Beſitz ge-
langten, dem Militärattachs der hieſigen öſter-
reichiſch- ungariſchen Botſchaft Graf Spanocche
übergeben habe. Es ſollen dokumentariſch
Beweiſe für die Schuld Ungerns vorliegen
und er ſoll bereits ein Geſtändnis abgelegt
haben. Cinzelne Blätter bringen die Nach-
richt, daß Graf Spanocchi ſeinen Poſten ver-
laſſe; dieſe Nachricht iſt auffälligerweiſe von
der öſterreichiſch- ungariſchen Botſchaft nicht
dementiert worden. Wenn die Schuld Stern
bergs erwieſen werden ſollte, dann ſteht ihm
eine harte Strafe bevor. Er wird, da er ruſſi-
ſcher Staatsangehöriger iſt, wegen Landesver-
rates belangt werden, worauf das Mindeſt-
maß von acht Jahren Katorga (Zwangsarbeit)
ſteht.

Es gibt aber Leute, die noch heute an die
Schuld Ungerns nicht glauben wollen, ſondern
vorausſagen, daß es ſich hier um eine Schikane-
oder um einen polizeilichen Mißgriff handelt,
die bei der ruſſiſchen politiſchen Polizei keines-
wegs zu den Seltenheiten gehören.

Baron Ungern-Sternberg hat ein wildbe-
wegtes Leben hinter ſich, wenngleich er eben
erſt in der Mitte der Vierziger ſteht. Er iſt
livländer Edelmann, verließ ober bald nach
Abſolvierung des Dorpater Gymnaſiums das
Land und ging nach Südafrika, wo er ſich
mit den verſchiedenartigſten Dingen beſchäf-
tigte, ohne ſich eine Exiſtenz gründen zu
können. Wenige Jahre ſpäter wird er Gemeiner
in der franzöſiſchen Fremdenlegion, doch flieht
er nach einem ſcharfen Rencontre mit einem
brutalen Vorgeſetzten aus Algier nach Spanien
undlebtederBarondortmehrereJahre. Erheiratete
ein Mädchen aus dem Volke, nachdem er zum
Katholizismus übergetreten war, und beſchäf-
rigte ſich mit journaliſtiſchen Arbeiten. Von
Spanien ging UngernSternberg auf die Bal
kanhalbinſel und nach Wien, von wo er vor
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vier Jahren nach Petersburg kam. Hier ge-
wann der welterfahrene, liebenswürdige und
vielfach gebildete Mann bald eine ſehr ange-
ſehene Poſition. Er verk hie mit Diplomaten,
Beamten des auswärtigen Amtes und Jour-
naliſten, die er gern in ſeinem beſcheidenen
Heim ſah. UngernSternberg gehörte zu den
angeſehenſten und beſtunterrichteten Vertretern
aus ländiſcher Blätter. Seine zahlreichen
Freunde glauben nicht an das ihm zugeſchriebene
Verbrechen.

Generalverſammlung des Deutſch
Evangeliſchen Franenbundes

in Koblenz.
22. Juni 1910.

(Verſpätet eingegangen.)

Die 8. Generalverſammlung des Deutſch
Evangeliſchen Frauenbundes wurde am 21.
Juni, abends durch einen Feſtgottesdienſt ein
geleitet. Der Feſtpredigt legte Herr Pfarrer
D. Weber- M.-Gladbach 2. Tim. 1, 7 zu
grunde.

Jn der ſtädtiſchen Feſthalle hatte ſich eine
große Anzahl von Mitgliedern und Freunden
zum Begrüßungsabend eingefunden.

Zur Ausſchußſitzung am Dienstag vormittag
hatten ſich die Abgeſandten der Ortsgruppen
des Bundes zahlreich verſammelt. Die Wahl
von Gräfin Selma von der Groeben-
Hannover zur zweiten Vorſitzenden des Bundes
wurde durch Zuruf vollzogen. Zur Entlaſtung
des Bundesvorſtandes in der Propaganda
wurde die Anſtellung einer weiteren Reiſe
ſekretärin beſchloſſen.

Mittwoch, den 22. Juni, begannen die
öffentlichen Mitgliederverſammlungen im
„Gemeindehauſe“. Frl. Paula Müller,
die Vorſitzende des Bundes, begrüßte die An-
weſenden und eröffnete die 8,. ordentliche
Generalverſammlung. Den Geſchäftsbericht
erſtattete die zweite Bundesvorſitzende, Gräfin
S. von der Groeben. 4390 Eingänge und
4130 Ausgänge ſind in der letzten Geſchäfts
periode erledigt worden. Zahlreiche Petitionen
an die zuſtändigen Behörden, Miniſterien und
an den Reichstag wurden eingereicht. Der
Bund umfaßt zurzeit 97 Ortsgruppen, über
ganz Deutſchland verteilt, mit 10 700 Mit-
gliedern. Es folgten nun einige Berichte
über beſondere Arbeltsgebiete des Bundes.
Frl. H. Buſch gab einen Ueberblick über den
Verlauf des vierten und fünften Kurſus der
chriſtlich-ſozialen Frauenſchule in Hannover.
Die Schule werde mit dem Januar 1911
durch ihre Erweiterung und durch Aenderung
des Namens in ein neues Stadium treten.
Zur Abgrenzung von den Frauenſchulklaſſen
der höheren Mädchenſchule und zur Wahrung
ihres Charakters als Fach ſchule werde die
Frauenſchule in ein chriſtlich-ſoziales Frauen
Seminar umgewandelt und der bisherige ein-
jähr ge Lehrgang auf 1 Jahre ausgedehnt.
Dem Geſchäftsbericht der Stellenvermittelung
und Auskunftsſtelle für gebildete Frauen und
Mädchen zufolge, erfreute ſich dieſe Ver
mittelung auch in der letzten Geſchäftsperiode
reger Jnanſpruchnahme. Nach karzer Pauſe
wurde folgende Reſolution zu einem Proteſt
gegen die jüngſte Enzyklika des Papſtes
gefaßt: „Wir zur 8. Generalverſammlung des
Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes ver
einigten Frauen erheben Proteſt gegen die
Schmähungen der Reformatoren, der Refor-
mation und der geſamten Weltanſchauung,
zu der auch wir uns bekennen. Wir leben im
Licht, welches die Männer der Reformation
mit Einſetzung ihres Lebens aus der Nacht
des Jrrtums hervorholten. Das Gefühl
tiefſter Dankbarkeit läßt uns nicht ſchweigen,
wo ihre Geſinnung und ihr Tun in uner-
hörter Weiſe verunglimpft werden. Die
Borromäus-Enzyklika überlaſſen wir dem Ur
teil der Geſchichte. Aber auch jeder Schein
ſoll vermieden werden, als könnten deutſch
evangeliſche Frauen ruhig zuſehen, wenn ihr
Heiligſtes angetaſtet wird. Es folgte der
Antrag der Ortsgruppe Göttingen: „Die
Generalverſammlung möge den Bundesvor-
ſtand veranlaſſen, dafür einzutreten, daß ein
Arbeits zwang für arbeitsſcheue Perſonen
geſetzlich feſtgelegt werde.“ Er wurde nach
Beſprechung einer Kommiſſion überwieſen.
Den Schluß der Vormittagsſitzung machte das
Referat über das Gemeinde- Be
ſtimmungs recht von Frl. W. Loh
mann-vBielefeld. Frl. Deneke hatte das
Korreferat übernommen Die achte General
verſammlung des Deutſch Evangeliſchen
Frauenbundes wurde am Freitag nach
günſtigem Verlauf der arbeitsreichen Tagung
geſchloſſen. Der letzte Abend brachte einen
Vortrag von Profeſſor Schian Gießen über
das Thema: Die Frau als Glied der Kirchen
gemeinde. Konſiſtorialpräſident Curtius
Straßburg trat für die Verleihung kirchlicher

Rechte an die Frauen ein und beantragte eine
dahin zielende Reſolution, die angenommen
wurde,

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 5. Juli. (Hofnachrichten.) Se.

Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der
Nordlandreiſe. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Breslau, 5. Juli. Der Unterſtaats-
ſekretär des Staatsminiſteriums Dr. von
Günther iſt zum Oberpräſidenten von
Schleſien ernannt worden. Der neue Ober
präſident wurde im Jahre 1864 in Berlin
als Sohn des nachmaligen Oberpräſidenten
von Günther geboren und iſt ſchon mehrfach
in Schleſien amtlich tätig geweſen, ſo als
Regierungsaſſeſſor im Polizeipräſidium zu
Breslau, und dann von 1896 bis 1901 als
Landrat von Löwenberg. Von 1901 bis 1907
gehörte er der Reichskanzlei an. Zuletzt war
er als Kaiſerlicher Geheimer Oberregierungs-
rat in der neugeſchaffenen Stelle eines Vor
tragenden Rats in der Reichskanzlei tätig.
Am 29. Juni 1907 wurde er zum Unter-
ſtaatsſekretär des Staats miniſteriums ernannt.

Koblenz, 3. Juli. Die Ernennung des
früheren preußiſchen Finanzminiſters von
RheinbabenzumOberpräſidenten
der Rheinprovinz iſt am Sonntag erfolgt.
Am Montag Mittag hat ſich Freiherr von
Rheinbaben die Beamten des Oberpräſidiums
vorſtellen laſſen. An den Deutſchen Oſt
markenverein richtete Freiherr v. Rheinbaben
auf eine Begrüßung ein Antwortstelegramm,
in dem er für die Begrüßung dankt und
dann ſagt: „Jch bleibe, wie ich war.“

Cokales.
Merſeburg, 6. Jult.

Verliehen. Dem Geheimen Juſtizrat
Freiherrn von Borcke iſt anläßlich ſeines
Ausſcheidens aus dem Kgl. Juſtizdienſt der
KronenOrden III. Klaſſe Allerhöchſt verliehen
worden.

Ruder-Regatta. Vorigen Sonntag hat
bei Halle in der Nähe von Neu-Ragocy
auf der Saale die alljährlich ſich wiederholende
Schüler-Ruder-Regatta ſtattgefunden, wozu
ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden
hatte. Obwohl ein ſcharfer Weſtwind den
Ruderern die Arbeit auf dem bewegten Waſſer-
ſpiegel ſehr erſchwerte, ſo ſind doch ſchöne
Erfolge erzielt worden. Auch dem hieſigen
Gymnaſial-Ruder-Verein, wel-
cher der Merſeburger Ruder- Geſellſchaft ange-
gliedert iſt, iſt es nach hartem Kampfe ge-
lungen, den heißumſtrittenen Großen
Vierer-Wanderpreis endgültig zu
gewinnen im Wetteifer mit gleichwertigen
Kräften aus Lübeck und Leipzig. Mit faſt
einer ganzen Bootslänge gingen unſere fungen
Ruderer vor ihnen durchs Ziel. Die glück-
lichen Steger waren die Primaner: W.
Ullrich, G. Ullrich, W. Lehmann,
H. Wodtke und K. Krameyer. Auch
in einem anderen Vierer-Rennen für Anfänger
gelang es unſeren Merſeburger jungen Ru-
derern, den zweiten Platz zu halten. Wir
gratultieren dem heimatlichen Ruderſport zu
dieſem ſchönen Erfolge. Gleichzeitig ſei noch
erwähnt, daß die Merſeburger Ruder- Geſell
ſchaft beabſichtigt, den Bootsplatz von Heuſch-
kel's Berg nach den neuen ſtädtiſchen Park
anlagen zu verlegen, um dort ein Bootshaus
zu errichten. Grund und Boden ſoll ſchon
erworben ſein. Es wird dies hoffentlich einen
erneuten Anziehungspunkt für die Einwohner
ſchaft von Merſeburg bilden und ſicheriich zur
Belebung der dortigen Gegend und der kürz-
lich geſchaffenen und vergrößerten ſtädtiſchen
Anlagen beitragen.

Kein Erntewetter. Der Roggen reift,
und in nächſter Woche ſollte, der Jahreszeit
nach, der Schnitt beginnen. Ob es dazu
kommen wird? Vielfach liegt er gebeugt auf
der Flur und erſcheint vorläufig noch nicht
ſchnittreif. Die Gerſte ſteht vielfach recht
ſchlecht, ſie ſieht ganz verkümmert aus. Da-
gegen erfreut der Stand des Weizens und
des Hafers Auge und Herz. Heu und Klee
ſind ſtellenweiſe recht gut hereingekommen.
Das Wetter iſt kühl, regneriſch, froſtig, faſt
herbſtlich, in den Schweizer Alpen ſchneit es.

Souderzüge nach Wien. Am 14. Juli
und am 14. Auguſt fahren von Leipzig,
Chemnitz, Dresden, Pirna und Schandau aus
Sonderzüge II. und III. Klaſſe nach Wien
(Nordweſtbahnhof) und Budapeſt. Die Karte
für Hin- und Rückfahrt koſtet von Leipzig
(Dresdener Bahnhof) nach Wien: II. Klaſſe
51,80 Mk., III. Klaſſe 32,70 Mk.; nach Buda
peſt: II. Klaſſe 81,60 Mk., III. Klaſſe 47,60
Mk. Der Kartenverkauf beginnt am 8. Jult,

bezw. 8. Auguſt und wird am 12. Jult, reſp.
12. Auguſt geſchloſſen. Abfahrtszeit: Leipzig
(Dresdener Bahnhof) jeweils 3 Uhr 15 Min.
nachm. Die Karten gelten zwei Monate.

Poſtaliſches. Damit über die bei den
Landbrtieſträgern auf ihren Beſtellgängen ein-
gelieferten, ſowie bei den Poſthilfsſtellen nie
dergelegten Poſtſendungen, für welche die
Poſtverwaltung Gewähr leiſtet (Poſtanweiſun-
gen, Pakete und dergl.), jederzeit der Nachweis
der Einlieferung geführt werden kann, iſt die
Einrichtung getroffen, daß derartige Sendungen
in Annahmebücher eingetragen werden müſſen,
welche die Landbriefträger und die Poſthilfs-
ſtellen führen. Die Einlieferer ſind berechtigt,
ſich von der erfolgten Eintragung zu über-
zeugen oder die Eintragung ſelbſt zu bewirken,
Zur Vermeidung von Weiterungen empfiehlt
es ſich, von dieſer Befugnis in jedem einzelnen
Falle Gebrauch zu machen. Die Einlieferungs-
ſcheine über die bei den Landbriefträgern oder
bei den Poſthilfsſtellen aufgegebenen Wert
ſendungen uſw. werden den Abſendern durch
die beſtellenden Boten, wenn möglich, ſchon
beim nächſten Beſtellgange überbracht. Die
Vermittelung der Poſthilfsſtellen tritt hierbei
nicht ein.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 4. Juli. Vor einiger Zeit

wurde die Hebamme Frau K. aus Porbitz
abends durch Glockenzeichen geweckt und ihr
von außen mitgeteilt, ſie ſolle ſchnell nach
Oebles kommen. Die Frau kleidete ſich
an und als ſie vor die Türe trat, war nie
mand zu ſehen. Sie faßte daher Verdacht,
daß man es ſchließlich auf eine Plünderung
ihrer Wohnung abgeſehen habe und ging
nicht fort, ſondern blieb zu Hauſe. Darauf
war alles wieder ſtill.

Magdeburg, 4. Juli. Der, wie be
richtet, am 1. d. Mts. in früher Morgenſtunde
an einer 80 Jahre alten Witwe in ihrer
Wohnung in der Katſerſtraße ausgeführte
Raubanfall hat ſeine Erklärung ge
funden. Als Täterin wurde die 21 Jahre
alte Dienſtmagd Frida Thuns aus Arne-
burg ermittelt und feſtgenommen, dasſelbe
Mädchen, das an jenem Morgen durch die
Ueberfallene geweckt worden war. Nach ihrem
Geſtändnis hat ſie vor acht Tagen den Plan
gefaßt, die alte Frau zu berauben und ſich
hierzu den 1. Juli auserſehen, den Tag, an
dem ſie von ihrer in demſelben Hauſe woh-
nenden Herrſchaft abziehen mußte. Sie ließ
ſich auch zur Ausführung der Tat wecken,
eignete ſich vorher von ihrem Dienſtherrn eine
Rodelmütze, von dem Sohne desſelben ein
Jackett an, bekleidete ſich mit dieſen Sachen
und rüſtete ſich mit einer gleichfalls aus der
herrſchaftlichen Wohnung genommenen größeren
Kinderpiſtole aus. Sie betrat dann die
Wohnung der alten Frau, die nach dem
Wecken die Eingangstür nicht wieder ver-
ſchloſſen hatte, vom hinteren Treppenflur aus
und führte die Tat in der bereits geſchilderten
Weiſe aus. Als die Ueberfallene ſich zur
Wehr ſetzte, ſind beide zu Boden gefallen und
die Frau wird hierdurch ihre Verletzungen am
Arme erlitten haben. Nachdem die Th. ſich
das Geld angeeignet hatte, ſchlug ſie eine
Scheibe der vorderen Korridortüre von innen
ein, damit es den Anſa ein erwecken ſollte, es
ſeien Einbrecher in die Wohnung eingedrungen.
Sie wuſch nun den einen Aermel des Jacketts
aus, weil er mit Blut befleckt war und hängte
das Jackett in der hercſchaftlichen Wohnung
ſo auf, daß der Aermel in einer Waſſerkanne
hing, wodurch die Näſſe des Aermels nicht
auffallen ſollte. Sie kannte die Herkunft der
Summe von 150 Mark und wußte, daß die
Ueberfallene dieſe Summe vor einigen Tagen
durch die Poſt erhalten hatte. Das Geld
ſollte zur Beſchaffung von Kleidungs und
Wäſcheſtücken verwendet werden, da ſich die
Täterin bald verheiraten wollte. Bis auf
223 Mark, die noch bei ihr vorgefunden wur-
den, hatte ſie das Geld bereits verausgabt.
Jedenfalls wird ſie nun die Hochzeit auf
längere Zeit hinausſchieben mliſſen. Bemerkt
wird noch, daß die Täterin die hieſige Stadt
bereits verlaſſen und ſich nach ihrem Heimats-
orte begeben hatte, wo ſie von einem Kriminal
beamten zum Geſtändnis gebracht und nach hier
überführt wurde.

Halle a. S., 5. Juli. Geſtern, Montag,
am Spätnachmittage verübte eine aus mehreren
Perſonen beſtehende Diebesbande in einem
herrſchaftlichen Hauſe in der Magdeburger
Straße einen Einbruch, und zwar in einer
Wohnung, deren Jnhaber zurzeit verreiſt ſein
ſollen. Die unſauberen Geſellen waren an
ſcheinend willens, die Wohnung vollſtändig
auszuräumen und hatten bereits einen Stoß
Wäſche und mehrere Federbetten in den Keller
geſchafft, als ſie bei ihrer „Arbeit“ überraſcht
wurden. Zweifellos wollten die Diebe die

Sachen bei paſſender Gelegenheit fortſchaffen
Zwei ihrer Genoſſen konnten, nachdem ſie von
Hausbewohnern feſtgehalten waren, durch die
Polizei abgeführt werden während die übrigen
ſich im Grundſtück verſteckten.

Harzburg, 30. Juni. Von ſeinem eigenen
Hunde zerfleiſcht wurde ein hieſiger
Geflügelhändler, der das Tier, einen Blut
hund, erſt vor einigen Tagen gekauft hatte,
Als er ſich dem Hunde näherte, wurde er von
dieſem angefallen und fürchterlich zugerichtet,
unter anderem wurde der ganze Oberarm
bloßgelegt. Als auch der frühere Beſitzer des
Hundes, den man herbeigerufen hatte, dieſen
nicht bändigen konnte, wurde das Tier er-
ſchoſſen und der Kopf zur Unterſuchung auf
Tollwut nach Berlin geſandt.

Müchelu, 5. Juli. Jhre Kgl. Hoh. die
Prinzen Friedrich Sig'smund, Friedrich Karl
und Friedrich Leopold II. von Preußen, Söhne
Sr. Kgl. Hoh. des Prinzen Leopold von
Preußen, auf Jagpdſchloß Klein Glienicke,
werden, wie die Geſchäftsſtelle der Ausſtellung
meldet, die am Sonntag, den 10 er., auf dem
Schützenhauſe hierſelbſt ſtattfindende Kyno
logiſche Ausſtellung beſchicken und
haben ihr perſönliches Erſcheinen zu dieſem
Tage zugeſagt.

Mühlhauſen i. Th., 5. Juli. Heute
morgen gegen 4 Uhr erſchoß der Lederarbeiter
Nordmann ſeine Geliebte Schmidt, an
ſcheinend im Einverſtändnis mit dem Mädchen,
Einen zweiten Schuß jagte er ſich in den
Mund; Nordmann war ſofort tot. Das Mädchen
wurde noch lebend aufgefunden, aber in hoff
d letem Zuſtande ins Krankenhaus ge

racht.

Halle a. S., 5. Juli. Das Oberbergamt
genehmigte den Halleſchen Kaliwer-
ken, ihr Salzbergwerk in zwei ſelbſtändige
Bergwerke, namens „Halle“ und „Saale III“
zu teilen. Erſteres iſt 13 Millionen Quadrat
meter groß und liegt in den Gemarkungen
Beuchlitz und Holleben, letzteres iſt 2 Millio
nen Quadratmeter groß und in den Ge-
markungen Zſcherben und Schlettau gelegen.

Jena, 4. Juni. „Sie werden nicht alle l.
Paſſiert da ein Trupp Zigeuner ein größeres
Dorf dicht vor den Toren der Stadt Jena.
Alsbald ſchwärmte das braune Volk aus, um
leichtgläubige Seelen zu belügen und zu be
trügen. Leider finden ſich ja immer wieder
Opfer. Ein Bäuerlein, das für Verkauf von
Kirſchen den Betrag von 25 Mark in den
Taſchen trägt, glaubt ſteif und feſt ſo einer
ſchwarzhaarigen Hexe, daß ſie ihn für immer
von Krankheiten heilen könne. Nach langem
Hokuspokus iſt das Weib plötzlich verſchwun-
den mit ihr aber auch der Geldbetrag aus

der Taſche des genarrten, gutmütigen Land
bewohners!

Spergau, 3. Juli. Kinderfeſte
werden in dieſer Zeit vor der Ernte, als der
dazu geeignetſten viel gehalten, und auch in
unſerem Orte fand ein ſolches ſtatt. Das
Wetter war das denkbar günſtigſte; die Aus
ſichten darauf waren freilich am Morgen ſo
ungünſtig wie möglich. Dunkle Wolken be-
deckten den Himmel, der von Zeit zu Zeit
einen Regenſchauer herabſandte. Jm Laufe
des Vormittags aber klärte er ſich auf, und
am Mittag erſtrahlte die Sonne im ſchönſten
Glanze. Da der Kriegerverein gleichzeitig
den Gedenktag von Königgrätz feierte, fand
nachmittags ein Feſtgottesdienſt ſtatt, in wel
chem der Ortspfarrer Paſtor Ballien die
beiden Veranlaſſungen ſinntg in Verbindung
zu bringen verſtand. Alsdann zog man zu
dem mit Blumengewinden geſchmückten Denk
mal, wo derſelbe Herr nach einer kurzen An
ſprache ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte.
Dann begannen auf dem benachbarten ſchat
tigen Platze am Teiche die Spiele, die, wenn
auch im weſentlichen dieſelben, wie ſtets, doch
durch die Mühe der Lehrer einige Abwechs
lung darboten. Sehr nett waren die Embleme,
mit denen die Kinder vorzüglich klappende
Reigen aufführten. Nachdem man ſich ſatt
und müde geſpielt und daheim Abendbrot
gegeſſen hatte, machte den Schluß des Feſtes
der Zug mit bunten Laternen, der in der
Abenddämmerung einen hübſchen, ſtimmungs
vollen Anblick bot. Er endete wieder am
Denkmal, wo der Herr Paſtor den Lehrern
und den Schulvorſtandsmitgliedern den wohl
verdienten Dank ausſprach.

Ohrdruf, 3. Juli. Von der Militär
verwaltung iſt in Ausſicht genommen, im be
vorſtehenden Winter auf dem Truppenübungs
platz durch etwa 100 Holzhauer und Wald-
arbeiter außerordentlich umfangreiche Ab
forſtungs arbeiten zur Ausführung
bringen zu laſſen. Die Maßnahmen ſind als
Vorbereitung zur Anlegung eines Schießplatzes
für die Artillerie in jener Gegend anzuſehen.
Die Durchforſtung wird in einer Breite von
ungefähr 500 Metern bewirkt.
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Nyrimer 156 1910. Merſeburoer Kreisblatt nebſt „Jlluſte. Sonntogsblatt.“ Donnerstag, den 7. Juli.
Delitzſch, 5. Juli. Unter des Veterinär-

rats Liebener (Delitzſch) Leitung beſuchte am
2. Juli der Pferdezucht verein der Kreiſe
Vitterfeld und Delitzſch verſchtedene Fohlen-
koppeln und das Geſtüt des Ritterguts-
beſitzers Leutnant Bauermeiſter auf
Schloß Löbnitz a. d. Mulde. Mehr als 100
Mitglieder nahmen an der Reiſe teil. Zu
nächſt wurde die bei Seelhauſen gelegene,
der Schirmerſchen Gutsverwaltung in Neuhaus
gehörige Koppel einer Beſichtigung unterzogen.
Dann wurden die verſchiedenen Koppeln des
Herrn Bauermeiſter beſichtigt. Von den vor-
geführten erſtklaſſigen Deckhengſten hat der
preußiſche Oberlandſtall neiſter 9 Stück für
das preußiſche Geſtüt als Beſchäler angekauft
und von den jüngeren Tieren für nächſtes
Jihr 8 Stück vorgemerkt. Jm neverbauten
Saale des Gaſthauſes „Zum Eichenoſt“ folgte
ſpäter die Generalverſammlung des Vereins.
Sie wurde vom Vorſitzenden Veterinärrat
Liebener geleitet, der in ſeiner Begrüßungs-
anſprache einen kurzen Ueberblick über den
Stand der Pferdezucht im Vereinsgebiet gab.
Danach ſind in dieſem Jahre im Kreiſe
Delitzſch rund 600 Stuten gedeckt. Jm Bit-
terfelder Kreiſe iſt die Zahl etwas geringer.
Nächſtes Jahr ſoll in Delitzſch eine Stuten
und Fohlenſchau abgehalten werden. Schließ-
lich wurde dringend empfohlen, in den Teilen
des Kreiſes, wo noch keine Pferdeverſicherung
beſteht, ſolche zu gründen. Weiter hielt der
Hufbeſchlagſchmiedemeiſter der Landwirtſchafts-
kammer Stoye (Halleß) einen Vortrag über die
Behandlung der Hufe der Fohlen durch den
Ortsſchmied. Die Verſammlung war damit
beendet.

Rottelsdorf, 4. Juli. Der Landwirt
Tittel hier erſchoß ſich, anſcheinend aus
Furcht vor der am 2. d. M. abgehaltenen
Generalmuſterung (Obererſatzgeſchäft.)

Die Elſtertalbahn.
Halle, 5. Juli. Jn der geſtern im

Kreisſtändehauſe des Saalkreiſes abgehaltenen
Verſammlung von Intereſſenten der Elſtertal
bahn, welche aus allen in Betracht kommen
den Ortſchaften ſehr zahlreich beſucht war,
und an welcher außer Vertretern des Herrn
Regierungspräſidenten und des Herrn Landes-
hauptmanns auch die Landräte der beteilig-
ten beiden Kreiſe teilnahmen, legte Herr
Landrat von Kroſigk ein verändertes, ebenfalls
von dem Herrn Landeshauptmann ausgear-
beitetes Projekt vor, welches eine Normal-
ſpurige Kleinbahn von Ammendorf über
Oſendorf, Döllnitz Lochau, Pritſchöna, Raß-
nitz, Röglitz, Ermlitz, Wehlitz nach Schkeuditz
vorſieht. Die Ausſührung dieſer 19,5 km
langen Bahn, ſoll nach dem dem Projekte
beigefügten Koſtenanſchlage einſchließlich der
auf rund 400000 Mk. zu veranſchlagenden
Grunderwerbskoſten 1600000 Mk. koſten.

Die Verſammlung erklärte ſich mit der
Ausführung dieſes Projektes grundſätzlich ein
verſtanden und wählte ein außer den Herren
Landräten der Kreiſe Merſeburg und Saal-
kreis aus ſechs Herren beſtehendes Komitee,
deſſen nächſte Aufgabe es ſein ſoll, über die
Aufbringung der erforderlichen Mittel, insbe
ſondere über die Verteilung des Kapitalbedarfs
auf die einzelnen Gemeinden und Intereſſen
ten, geeignete Vorſchläge zu machen. Außer-
dem ſoll die landespoltzeiliche und eiſenbahn-
techniſche Prüfung des Projekts beantragt
werden.

Aus den ſo gepflogenen Verhandlungen
ergab ſich, daß in den beteiligten Gemeinden
ein ſehr reges Intereſſe für das Zuſtandekom
men der Bahn vorhanden iſt. Jmmerhin
erſcheint es fraglich, ſo ſchreibt die „Hall. Ztg.“,
ob die Finanzierung des Unternehmens ge
lingen wird, da die Veſitzer der an der Strecke
liegenden Kohlenfelder, welche naturgemäß
an der Auſſchließung jener Strecke das größte
Intereſſe haben, ſich noch recht zurückhaltend
zeigen. Ohne eine erhebliche Beteiligung
ihrerſeits wird aber die Bahn ſchwerlich ge
baut werden können,

Zu dem Bahnprojekt iſt noch mitzuteilen,
daß an Areal für die Bahn entfallen für
Ammendorf 1 Hektar 63 Ar, Radewell 1 Hek-
tar 34 Ar, Döllnitz 5 Hektar 63 Ar, Lochau
3 Hektar 62 Ar, Pritſchöna 1 Hektar 26 Ar,
Röglitz 8 Hektar 43 Ar, Oberthau 3 Hektar
17 Ar, Ermlitz 3 Hektar 14 Qm., Wehlitz 3
Hektar 26 Ar, Schkeuditz 5 Hektar 58 r.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 5. Jul. Geſtern nacht um 118,

Uhr iſt der Militär-Luftkreuzer „M. 3“
einer Fahrt nach Go ha aufgeſtiegen. Major
Groß äußerte ſich über Zweck und Ziel der
Fahrt, wie folgt: In Gotha iſt eine
Luftſchiffhalle errichtet worden. Es iſt
dies ein privates Unternehmen, das nicht
finanziellen, ſondern nationalen Intereſſen
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und Gotha ſteht. Dieſe Halle, die

ſoll, iſt unſer Ziel.

allen Luftkreuzern einem „Z.“, einem „P.“

Lage im Herzen Deutſchlands und auf halbem
Wege nach der großen Luftflottenſtation
Metz gibt ihr eine beſondere Bedeutung. Jn
der Umgegend von Gotha wollen wir eine
Woche lang Fahrten unternehmen, und zwar
vornehmlich zur Abhaltung funkentelegraphiſcher
Uebungen, für die Gotha durch ſeine zentrale
Lage ein ſehr geeignetes Feld iſt. Der „M. III
geht dann wieder nach Tegel zurück und ver
bleibt hier bis zum Kaiſermanöver, an dem er
teilnehmen wird. Obwohl der „M. III“, wie
Sie wiſſen, der ſchnellſte Luftkreuzer iſt, beab
ſichtigen wir nicht, eine Rekordfahrt zu machen.
Vielmehr werden wir in aller Ruhe und mit
wechſelndem Motorantrieb fahren und unter-
wegs funkentelegraphiſche Verſuche vornehmen.
Man macht uns militäriſchen Luftſchiffern
vielfach den Vorwurf, wir ſeien ſchlechte
Meteorologen. Jan dieſem Falle trifft der
Vorwurf ſicherlich nicht zu, denn ich habe ein-
gehende Jnformationen über das Wetter ein
gezogen und ſoeben noch aus Jlmenau (Thü-
ringen) einen durchaus günſtigen Wetterbericht
erhalten.“

Gotha, 5. Juli. Dem „Goth. Tageblatt“
zufolge wurde der „M. III heute in den
frühen Morgenſtunden bei Torgau durch über-
legene Winde abgetrieben und landete ſchließ-
lich um 5 Uhr auf dem Truppenübungsplatz
Zeithain bei Rieſa i. S. Morgen wird das
Luftſchiff in Gotha erwartet. Zu der Ein
weihung der Luſtſchiffhalle da elbſt werden die
Herzöge von Koburg-Gotha und von Alten-
burg nebſt Gemahlinnen, ſowie der Prinz
Sizzo von Leuchtenberg, der präſumtive Thron-
folger beider Schwarzburg, anweſend ſein.
Das Luftſchiff hat u. a. auch die Aufgabe,
unterwegs funkentelegraphiſche Verbindungen
mit ſämtlichen Stationen im Deutſchen Reich
herzuſtellen und auszuprobieren, wie weit ſein
Funkenapparat reicht. Das Luftſchiff iſt kriegs-
mäßig ausgerüſtet, wird von Kraftwagen des
Luftſchifferbataillons begleitet und ſoll nach
Erreichung ſeines Zweckes nach Berlin zurück
kehren. Auf der Fahrt ſind und werden
Scheinwerferſignaleausgewechſelt und Depeſchen
herabgeworfen,

Dresden, 5. Juli. Das heute früh auf
dem Truppenübungsplatze Zeithain gelandete
Militärluftſchiff „M. 3“ liegt noch auf der
Landungsſtelle und wird vorausſichtlich erſt
morgen die Weiterfahrt antreten, da das
Nachfüllen von Gas nicht ſo ſchnell zu be
werkſtelligen iſt und außerdem mit dem leb-
haften Winde gerechnet werden muß. König
Friedrich Auguſt, der heute zu Truppenbe-
ſichtigungen in Zeithain weilte, begab ſich an
die Landungsſtelle und nahm den Luftkreuzer
eingehend in Augenſchein. Der König be-
ſichtigte in Zeithain zuſammen mit dem Ecb-
prinzen von Sachſen-Meiningen, dem General-
inſpekteur der zweiten Armeeinſpektion,
Truppenteile des 12. Armeekorps.

Leipzig, 5. Juli. Der bei Rieſa wegen
des ſtarken Gegenwindes heute früh gelandete
Militärluftkreuzer „M. III“ hat heute abend
gegen 6 Uhr durch den herrſchenden Sturm
nicht unerhebliche Schäden erlitten. Die
Drahtſeile, die die Gondel mit dem Ballon
verbinden, ſind infolge der heftigen Windſtöße
geriſſen und die ſtählernen Verſteifur gen zer-
brochen. Der Ballon konnte nur mit großer
Mühe von zah reichen Soldaten feſtgehalten
werden. Das Luftſchiff befand ſich um 6 Uhr
abends mit dem Vorderteil auf der Erde,
während das ſpitze Hinterende beinahe ſenk-
recht emporſtand. Das Gas entwich zum
Teil, ſo daß die Hülle verſchiedene Einbuchtun-
gen zeigte. Von Berlin trafen Mannſchaften
des Luftſchifferbataillons ein, die das Luft
ſchiff asmontierten. Es wurde mit der Bahn
nach Berlin zurücktransportiert. Ein Geena-
dier, der die Gondel mit feſthielt, wurde bei
einem Windſtoß mit in die Höhe gehoben und
ſtürzte 6 Meter tief ab; er hat verſchiedene
Knochenbrüche erlitten.

Metz, 5. Juli. Die Uebungen mit dem
lenkbaren Militärlu'tballon, die in Metz ſtatt
finden ſollen und früher auf den 4. Juli an-
geſetzt waren, ſind auf Mitte Juli hinaus-
geſchoben worden, wahrſcheinlich werden ſie
am 11. Juli beginnen, um drei Wochen zu
dauern. Daran teilnehmen ſollen „Z. 1“,
„P. 1“ und „M. 2“; beſonders ſollen dieſe
W dazu dienen, die Führer und die
Mannſchaft im Luftſchiffdienſt auszubilden.

oder einem „M.“ in gleicher Weiſe zur
Verfügung zu ſtehen. Jhre überaus günſtige

J Feine Entſtehung verdankt und unter dem
Protektorat des Herzogs von Sachſen-Koburg

am
kommenden Sonnabend mit feierlichem Ge
pränge ihrer Beſtimmung übergeben werden

Wir wollen ſie vor ihrer
Eröffnung genau daraufhin prüfen, ob und
inwieweit ſie für unſere Zwecke von Wert iſt.
Jhre Anlage und ihre Aufgabe geht dahin,

Rieſa, 5. Juli. Das Militärluftſchiff
„M. 3“ iſt heute nachmittag 4 Uhr infolge
Gasverluſtes defekt geworden, ſo daß es ab-
montiert werden mußte, um nach Berlin fort
transportiert zu werden. Die geplante
Weiterfahrt nach Gotha findet alſo nicht ſtatt.

Bitterfeld, 5. Juli. Wie gemeldet wird,
konnte der Ballon „Parſeval IV“ heute,
Dienstag, wegen des böigen Windes die
Fahrt nach Dresden nicht antreten. Von der
Wetterwarte in Lindenberg iſt der Wind in
12 Meter Stärke gemeldet. Die Fahrt des
Ballons nach Dresden wird Mittwoch früh
verſucht werden.

Kleines Feuilleton.
Liebestragödie. Jan Stolp i. P. er-

ſchoſſen ſich der 20jährige Kaufmann Wogen-
ſt ein und deſſen Braut, weil ihrer ehelichen
Verbindung Schwierigkeiten entgegenſtanden.

Ein dreiſter Heiratsſchwindler iſt,
wie aus Berlin berichtet wird, in Steglitz
verhaftet worden. Er hatte ſich unter dem
Namen Hans von Oettingen Zutritt zu einer
hochangeſehenen Familie in der Albrechtſtraße
verſchafft. Anfangs machte der Schwindler
der älteren Tochter des Hauſes Heiratsanträge,
und vor einigen Tagen verſchwand er plötzlich
mit deren jüngerer Schweſter. Er entführte
das junge Mädchen nach Dresden, mußte aber
bald wieder nach Berlin zurückkehren, da ihm
das Reiſegeld ausging. Hier wurde er ſofort
verhaftet und er entpuppte ſich als ein
raffinierter Heiratsſchwindler, der wahrſcheinlich
noch eine Reihe anderer Betrügereien auf dem
Kerbholz hat.

Das Lied vom braven Mann. Aus
Jngolſtadt (Bayery) wird berichtet: Am
27. Junt ſchreckte ſich ein 4jähriges Kind vor
einem Trupp Soldaten und fiel bei Groß-
Mering in die Donau. Die Mutter des
Kindes ſprang nach, und beide wurden von
der hochgehenden Donau fortgeriſſen. Der
Soldat Karl Frankl (5. Komp. des 10.
Jaf.-Reg.) bemerkte dies, ſprang in die Donau
und rettete beide mit eigener Lebensgefahr,
nachdem Mutter und Kind ſchon 80 Meter
vom Ufer abgetrieben waren.

Epilog zum Allenſteiner Prozeß.
Berlin, 5. Juli. Der Ehemann der ver-

witweten Frau Schönebeck, Herr Weber, veröffent-
licht folgendes „Man macht mir beſonders den
Vorwurf, daß ich die Frau v. Schönebeck heiratete,
obwohl das Verfahren noch ſchwebte. Jch habe mich
ſeinerzeit mit dem Allenſteiner Rechtsanwalt meiner
Gattin, Herrn Dr. Salzmann, in Verbindung geſeztzt,
dieſer erklärte mir im Dezember 1909 „Es iſt abſo-
lut ausgeſchloſſen, daß ein Verfahren wegen An-
ſtiftung oder Beihilfe zum Mord gegen Frau v.
Schönebeck eröffnet werden kann. Der Herr Staats-
anwaltſchaftsrat Poſchmann, derſelbe, der in der
Verhandlung die öffentliche Anklage vertrat, hat
bereits mit mir die Paragraphen des Geſetzes über
Entſchädigung unſchuldig Verhafteter durchgeſehen,
und muß es demnächſt zur Einſtellung des Ver-
fahrens kommen Poſchmann hat dies in der Ver-
handlung zugeben müſſen. Da ich nun auf Grund
der Salzmannſchen Ausführungen und der zögern-
den Haltung der Staatsanwaltſchaft an die ſtraf-
rechtliche Schuld loſigkeit der Frau v. Schönebeck
glaubte und noch glaube, und nicht wußte, wie
ſchwer hyſteriſch krank die ſonſt im Leben überaus
ſcharinante Frau war und iſt, und andererſeits ſah,
wie ihre Familie, mit Ausnahme ihres Bruders, ſie
verſtändnislos undslieblos behandelte, wie ſie, faſt
von allen verlaſſen, ſchwer ſeeliſch litt, ging ich mit
der von mir geliebten Frau die Ehe ein, nachdem
ich ſie vier Monate kannte und ſie ſich einwand-
frei benommen hatte. Jch bereue es auch heute
nicht, ich glaube immer noch, daß die Aermſte allein
durch das Eheleben geſunden kann, denn bisher hat
ſie ein wirkliches Eheleben nicht kennen gelernt. Jm
Jrrenhaus würde ſie geiſtig völlig untergehen. So
iſt der Sachverhalt. Wer nun noch Steine auf mich
Pihſan will, mag es tun, ich werde mich zu wehren
wiſſen.“

Ein „ſenſationeller“ Boxwettkampf
in Amerika.

New York, 5. Juli. Jn Reno im Staate
Nevada fand dieſer Tage zwiſchen dem Weißen
Jeffries und dem Neger Johnſon ein Boxwettkampf
ſtatt, der in verſchiedenen amerikaniſchen Kreiſen
viel Senſation veranlaßt. Der Kampf endete
ſchließlich in der 16. Runde mit dem Siege des
Negers Johnſon. Von den beiden Boxern werden
übrigens unzählige Anekdoten verbreitet, von denen
eine davon handelt, wie der weiße Boxer Jeffries
Meiſterboxer wurde. Jeffries ſoll alſo der Sage
nach aus Rußland eingewandert ſein, wo er ſchon
ſich vielfach mit der Kunſt des Boxens beſchäftigte.
Er war ſchon als junger Mann rieſenſtark und ein
gefährlicher Gegner. Als er nach London kam,
forderte auf einem Sportplatz ein Ausrufer jeden
heraus, mit dem berühmten Boxer Kenna zu kämpfen.
Als Preis wurde dem Beſieger eine Prämie von
50 engliſchen Pfund ausgeſetzt. Die Freunde Jeffries
drängten ihn, den Gang zu wagen. Jeffries war
ſich noch unſchlüſſig' Aber ſchon hatte die Menge
den muskulöſen Mann geſehen und johlte, daß er
ſich mit dem Boxer meſſen ſolle. Zögernd gab
Jeffries nach, und der Kampf begann. Schon nach
wenigen Stößen hatte Jeffries ſeinen Gegner zu
Boden geſchlagen

New-York, 5. Juli. Bei den Ausſchrei-
tungen, zu denen es infolge des Sieges des
ſchwarzen Preisboxers Jonſohn über
den Weißen Jeffries zu Reno in vielen
Städten im ganzen Lande gekommen iſt, wurden

1 Neger ſchwer verletzt. Hier warde ein
eger tot geſchlagen und ein von Negern bewohntes

Miet?haus in Brand geſetzt. In New Orleans
wurden zwei Neger erſchoſſen. Jn Mound s
(Jllinois) wurde ein ſchwarzer Konſtabler erſchlagen
und ein anderer tödlich verwundet. Auch in Pitts-
burg, Philadelphia, St. Louis und anderen Städten
fanden Ruheſtörungen ſtatt. Weiße waren überall
die Angreifer.

New-York, 5. Juli. Die negerfeind-
liche Bewegung in Amerika fordert infolge
des Sieges des Negers Johnſon beim Box-
kampf zahlreiche Opfer. Die ſchwerſten Un-
ruhen ſpielten ſich im Süden ab. Tauſende
von Schwarzen und Weißen wurden verwun-
det. Jn New York verſuchte die raſende
Volksmenge, den Neger Nelſon Furner zu
härngen. Ec wurde von der Poltzei aber ge

Ein anderer Neger wurde dabei zu
Tode geprügelt. Jn jeder Straße ſtanden
vier Poliziſten. Dieſe verſtärkte Macht reichte
aber nicht aus, die Ruhe aufrecht zu erhalten.
Erſt mit dem Aufgebot der geſamten Reſerve
gelang es, in geſchloſſener Phalayx gegen die
Menge vorzugehen, die von ihren Stöcken
und Revoloern ſowie von Steinen reichlichen
Gebrauch machte. Bi den geſtrigen Zuſam
menſtößen zwiſchen Weißen und Negern in-
folge des Sieges des Negers Johnſon ſind
14 Perſonen getötet und über 100 ſchwer
verletzt worden.

Gerichtszeitung.
München Gladbach, 3. Juli. Vor vier Wochen

hatte in Rheindahle der Ackerer Schild den Land
wirt Lenßen erſchoſſen, worauf der neunzehn-
jährige Sohn des Ermordeten mit der Senſe dem
Mörder ſeines Vaters den Kopf abſchlug. Das
Schwurgericht ſprach geſtern den jungen Mann frei,
weil die Geſchworenen Ueberſchreitung der Notwehr
in Beſtürzung annahmen.

Vermiſchtes.
Hamburg, 5. Juli. Hier iſt ein Raubmord

verſuch am hellen Tage verübt worden. Jm Laden
der Goldwarenhändlerin Lange verlangte ein Fremder
mehrere Uhren zur Auswahl vorgelegt. Als die
Frau ſeinem Wunſche nachkam, ergriff er ſie bei den
Armen und drückte ſie zu Boden, um ſie zu würgen.
Auf Hilferufe der Bedrängten eilten Hausbewohner
herbei. Der Räuber ſprang durch das Küchenfenſter
auf das Dach des Nebenhauſes Von hier begann
eine wilde Jagd über mehrere Dächer, die aber kein
Reſultat hatte. Der Spitzbube entkam.

Augsburg, 3. Juli. Nach umfangreichen
Defraudationen, 150000 M., ſind die Jnhaber der
Getreidefirma Nuſſelt, Vater und Sohn, flüchtig
geworden. Mehrere hieſige Bankfirmen erleiden

f luſte.hierdurch große Verluſte In Grulit ch beiTrautenau, 4. Juli.
Trautenau wurde der Bahnhofsreſtaurateur
Souralermordet und beraubt aufgefunden.
Der Mörder, ein Wanderburſche, namens Alois
Pawlik, wurde auf der preußiſchen Grenzſtation
Mittelwalde verhaftet.

Berlin, 5. Juli. Die „Allgem. Fleiſcherzei
tung“ ſchreibt Aufgeklärt ſind die Geſchäftspraktiken
des Kaufmanns Karl Krüger, der von derPrenzlauer Allee 182 aus einen umfangreichen
Handel mit Pferdewurſt unter falſcher Flagge
betrieben hat, auf den wir ſchon in Nr. 94 hinweiſen
konnten. Seit Sommer v. J. inſerierte Krüger in
mehr als zwanzig Zeitungen. Er garantierte für
einwandfreie Ware und forderte für Zervelat,
Salami- und Plockwurſt den auffällig billigen
Preis von 85 Pf. und für Mettwurſt und Polniſche
69 Pf. pro Pfund. Bei Abnahme von 50 Kg. und
mehr traten außerdem weitere Preisermäßigungen ein.
Eine Zeitlang vertrieb er anch unter der Firma
Wurſtzentrale O, Weichſelſtr. 15, ſeine Wurſt. Sein
Lieferant war, wie wir ſchon erwähnt haben, der
Roßwurſtfabrikant Franz Kaulich in Weißenſee, mit
deſſen Fuhrwerk er auch die Pferdewurſt zur Poſt
und Bahn fuhr. Auf Grund einer Anzeige nahm
nun die Polizei eine Hausſuchung bei ihm vor und
fand einen großen Teil Geſchäftspapiere, die von
ſeinen Kunden herrührten. Jm Laufe der Ermitte-
iungen wurden bei einer großen Anzahl dieſer
Kunden Proben entnommen, die von dem Polizei
tierarzt Hildebrandt im Wege der biologiſchen
Unterſuchung geprüft wurden und in denen Pferde-
fleiſch feſtgeſtellt wurde. So hat Krüger nach
München, Bitterfeld, Königshütte, Ronneburg,
Frankfurt am Main, Sinsheim, Unterrieden, Ratibor
hammer, Pforzheim, Uſedom, Coblenz, Straßburg i.
E., Ludwigshafen, Rathenow, Mannheim, Nürnberg,

rettet.

Egeln, Hamborn, Dortmund und Craſchwitz ge-
liefert.

Köln, 5. Juli. Jn einer Sandgrube bei
Schladen, in der ein Fuhrmannsehepaar Lud a
wig arbeitete, ſtürzte infolge des heftigen Regens
plötzlich eine Lehmwand ein und begrub das Ehe-
paar. Es gelang, den Mann noch zu retten, der
aber ſchwerlich aufkommen dürfte. Die Frau war
bereits eine Leiche.

Telegramme und letzte Nachrichten.
New-York, 5 Juli. Beim Abſchießen

von Feuerwerk aus Anlaß der Feier des
Unabhängigkeitstages ſind im
ganzen Lande 28 Perſonen getötet und 1858
verletzt worden.

Spandau, 6. Juli. Heute nacht gegen
3/412 Uhr kam in der Stellmacherei und im
Waggonſchuppen der Eiſenbahnfabrik von
Orenſtein &Koppel an der Hamburger
Chauſſee 44 aus bisher noch nicht ermittelter
Urſache ein gewaltiges Feuer aus.
Der Lichtſchein, der weithin ſichtbar war,
alarmierte ſofort die geſamte Spandauer Wehr,
cuch die Spandauer Militär Feuerwehr wurde
zur Hilfeleſtung herangezogen. Bis in die
frühen Morgenſtunden gelang es nicht, den
Brand zu lokaliſieren.
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Otto dohſowitz Mersehburg,

Jjnventur-Kusverkauf
der Reetbestäncde in allen Abteilungen

zu wesondders herabgesetzten Preisen.
KReisersCostüme Capes
Blusen Jupons Gürtel.

Kleider für Damen u. Kinder,
Costüm-Röcke

Bis I
Entenplan I

(1548

Bozener Mäntel

Ein Posten
besserer Herren- u. Jünglings-Paletots Herren- Pelerinen u.

Ein Posten

Mäntel
im Preise bis M. 30. aus Ia Strich-Loden jetet Gun wie in Stell.

F Umumii-Mantejetzt M. I. I2. 10. d. Stell. jetzt H. 12. und 9. d. Stek. Je tat Mk 15. 12 Stek.

Ein Posten
Hlerren-Staubmäntel

10 Rabatt Aufalle demAusverkaufnichtzun geteilten Waren während
dern Dauer des Aunsverkaufſes 10 Proz. Rabatt- Vergütung

109 Rabatt

Mitteldeutsche Privat-Bank,
Aktiengesellschaft,

Zweigniederlassung MHerseburg.
Für

Stahlkammer
die

Auf-
stellen wir

Kunden
die bevorstehende Reisezeit

Bankder unseren zurbewahrung von

versiegelten Kisten, Paketen,
Wertgegenständen, Schmuceksachen ete.

monats-Bedingungen wochen- undunter Kkulantesten
weise zur Verfügung. Auch vermieten wir Safes unter

Mieters in verschiedenen Grössen.eigenem Verschluss des

ſ. Soſhan dürrenderg a. S.
Bahnstrecke nun FPlussschwimm-

lange Gradier-
Sol-
bäder,

und andere medizinische Bäder, Luft-, Sonnen-,
Einzel- und Gesellschaftsinhalation, 1800 n

werke, Saaletalpromenaden,
Auskunft Kostenlos durch die Badeverwaltung. (909

D. H. Apelt 8
Bankgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
SGröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von hypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

FAn- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage-Papieren.

Fufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet.

Tivoli Cheater
Freitag, 8. Juli, Anfang 8
AbſchiedsGaſtſpiel

Guſtav Kirchner
Die wilde Jagad.

Luſtſpiel in 4 Akten von Fulda.

0909 äää ääöFür die mir aus Knlaß meines Ab-
ſchiedes als Ortsvorſteher überreichten
Geſchenke ſowie anderweitigen Ehrungen
ſage ich allen Freunden und Gemeinde-
mitglieder ſowie auch Herrn Lehrer
Zutherz uebſt der Schuljugend, meinen

herzlichsten Dank.
Corbetha b. Schkopau, 6. Juli 1910,

W. Mluuge.

8090Obſt Verpachtung.
Sonnabend, den 9. Juli d.

J., abends 7 Uhr ſoll im Gaſt-
Haus zu Röglitz die diesjährige
Obſtnutzung der Gemeinde ver
pachtet werden. (1541

Bedingungen im Termin.
Röglitz, den 4. Juli 1910.

Der Gemeinde-Vorsteher.
Obſtverpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der
Gemeinde MHeuschau ſoll Sonn-
abend den 9. ds. Mts. nach-
mittags 6 Uhr im Schmidl'ſchen
Gaſthauſe gegen Barzahlung ver-
pachtet werden. (1525

Der Gemeindevorstand.
Obſtbauverein Merſeburg.
Sonntag, den 10. Juli, nach

mittags 4 Uhr (1542Beſichtigung derObſtanlagen
des Rittergutes Scopau.
Triffpunkt vor dem Gaſthof

„Deutſcher Kaiſer.“
Der Vorstancdl.

Germaniſche

Fiſchhandlung.
m le friſch guf Eis

e Schellſiſche,e Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat 1
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

Krähmer-

Lanolin-
Seife

25 Pfg. pro Stück.
Naahahmungen weise man zurück.

Vereinigte chemische Werke Aktiengesellschatt
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Gutsverkauf!
Ein jn der Provinz Sachſen gel.

25 Muldenkipper
wegen Aufgabe des Baues preis
wert zu verkaufen 3/4 obm Jnhaltſchönes Gut, 640 Morgen, gute 8Flußwieſe, kleefäh!ger Boden, 300 900 mm Spu z uneer 1832

Jahr in einer Familie, ſoll, w. B. ſ. an die Exped. d. Blattes. (1538
kinderlos, mi e voller Ernte ver-

kauſt werden. Alles hohe Kultur, Pferde
direkt an der Stadt, Stunde Wvon 2 Hauptbahnhöſen. Gebäude zum Schlachten S
ſehr gut, gewölbte Staällung, Brand- skauftkaſſe 107.000 M. Preis 230.000 M.Anzahlg. nach Uebereinkunft, ſehr Reinhold Möbius.

guter Viehſtand Roßſchlächtereim. elektr. Motorbetrieb
Alles Nähere in Deſſau, Fr.

Görner Teichſtr. 30, Agenten Jperbeten Friedmann Co.Bankhaus.
Halle a. S., Poststrasse 2.

An- u. Verkauf von Wertpapieren.
Ständiges Lager in guten, sicheren An-

lagewerten (provisionsfrei.)

Tebensſtellung
Herren aller Stände finden ſofortige
lohnend Anſtellung als General
agent bei hohen Bezügen für hoch-
angeſehene alte Krankenkaſſe durch
Dir. L. Adam, Frankfurt a M. S.

Gelder für Acſrorhy potheken
haben wir stets zur Verfügung.

Büro Laubeſtr. 37. (1539 Anna gung von
77 areinlagen.Lodenpelerinen Stahlkammerfächer unter eigenem Ver-

empfiehlt schluss der Mieter zurAufbewahrung von Wertpapieren,
Gold- u. Silbersachen etc.H. Schnee Nachf.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.,

ist eine gute Gesundheit, die man nur durch
Vermeiden aller schädlichen Genüsse erreichen
kann. Man verzichte daher z. B. auch auf Bohnen-
kaffee und wähle ein geeignetes Ersatzgetränk.
Ein solches ist Seelig's kandierter Kornkaffee,
der sich durch grosse Kaffeeähnlichkeit, ange- J
nehmes Aroma, hohen Nährwert und billigen Preis
aus zeichnet. Das Halbpfund-Paket, für 30-35
Tassen ausreichend, kostet nur 20 Pfg. Gratis-
proben und Niederlagen -Verzeichnisse durch
Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.
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